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„ aber ( indem er sich an die Andern wendete, ) cr-
„ innert Euch des erhaltenen Beystandes , und
„ ncmmt Frcyburg und Solothurn in cuern Bund
„ auf . — Dann hab ich mit Bedauren vernein-
„men , daß Ihr , anstatt Gott für eure Siege zu
„danken , nur über derselben Ausbeute streitet.
„Lieber , theilt in Zukunft herrschaftliche Erobe¬
rungen , nach den Kantonen ; bewegliche Beute,
„ nach der anwesenden Mannschaft . Ihr IV Wald-
„städtc , bleibt bey der natürlichen Billigkeit glei-
„ eher Sätze . Und Ihr alle endlich vereinigt eure
„ absonderlichen Bündnisse in ein allgemeines Band
„der Liebe und Ordnung . Der Herr sey mit Euch ! »

Hierauf allgemeiner Beyfall und Dank von Seite
der gerührten Gesandten . Wenig Tage hernach er¬
richteten sie das Stanzerverkomimtist.

XII.

Scbwabeiikrieg
im I . 1496.

N.
.och immer wollte der Kayscr die Kantone als

Glieder des Reiches betrachten . Die Kantone
liessen sich nicht mehr als solche behandeln . Gegen
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räuberischen Adel errichtete tNaximilian

Schwäbischen Bund . Auch die Eydge-

^r >ffen berief er in diese Verbindung . Sie verba¬
nn sich die Ehre des Beytritts . Erzürnt über den

lblchlag , erklärte sie der Raystr als Aufrührer,

^egen sie verhetzte er die ganze Schwäbische Con.
Moderation . So heilsam diese für die Sicherheit

^ deuhchm Reichs war , so fand sie nichts desto

Krüger in Deutschland selbst mächtige Feinde , z.
an Bayern , wurtemberg u . s. w . Hiezu

kam noch , dasi gerade um gleiche Zeit , ü» 1 .1496.

auch die Bündtner sich gegen die Tyrannen der
Klöster und des Adels , und gegen den Uebcrfall
Oesterreichs mit einigen Rantoneil verbanden.
An den Gränzen ficngen die Schwaben und die
Schweizer an , einander zu necken. Im I . 1499.

drangen die Tyroler in Bündteit ein . Sogleich
logen die Eydgenossen einen bewaffneten Rrais
von Worms , dem Rhein nach , bis unter Basel
hinab . Aller Orten wurden die Ufer des Rheines

uüt Blute gefärbt . Im Gefolge des Krieges wü¬
teten Seuchen und Thcnrung . Wie groß der Brod-
Mangel gcwestn , beweist folgende Nachricht:

Der Kaystr , erzählt Birkheimer , gab mir den
Auftrag , mit einigen Truppen bis an den Fnsi des
Berges Braja zu gehn . Der Weg führte mich

durch ein grosses , abgebranntes Dorf . An dein
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Ende desselben begegneten mir zwey alte Weiber,
welche bey vierzig Kindern, Knaben und Mädchen,wie eine Hecrde Schafe vor sich hertriebcn. Siewaren alle gleich Todtcngcrippen, so .daß man sie
ohne Schauder nicht ansehen konnte. Ich fragtedie Alten, wo sie mit dieser elenden Schaar hin¬zielten? Sie hatten kaum die Kraft zu antworten:Ich werde es bald sehn. Ich sah sie in eine Wiesegeh» , wo sie auf die Knie fielen, und wie Viehdas Gras ätzten. Schon hatten sie die Kräuter

unterscheiden gelernt. Vorzüglich wählten sie die
säuerlichen auS.



Ich stand erstarrt, als eine von den Alten wie¬
der das Wort nahm : Ihr seht, wärmn ich die
armseligen Geschöpft hieher geführt habe. Besserfür sie, wenn sie niemals wären gebohren worden!
Durchs Schwcrdt fielen ihre Vater ; die Mütter
tödcte der Hunger; ihre Habe ward eine Beute des
Feindes; ihee Hütten find von der Flamme ver¬
ehret. M hoffen doch, sie und wir werden bald
von diesem Jammer crlößt werden. Ihrer waren
"veh einmal so viel. Täglich sterben einige vorMangel.

In Zeit von einem Jahre wurden acht Schlaclz-
tcn geliefert. Ein einziges mal ausgenommen, be¬
hielten die Eidgenossen immer siegreich den Kampf¬platz. Einmal waren 500 kaiserliche Söldner bis
nach Schlins im Gottshausbnnde vorgerückt. Die
Einwohner im Dorfe hatten eine Leiche zum Grabe
begleitet. Bey Hause blieb ein Weib zurück, umfür die Leidtragenden ein Todtenma! zuzubereiten.
Plötzlich ward sie vom kriegerischen Schwärm über¬
rascht und gefragt: Für wen das Gastmal bestimmt
sey? Mit schneller Geistesgegenwartantwortete die
Köchin: Für die sogleich anrückenden Hilfstrnppen
der Kantone. Ihr habt die Wahl , ob ihr das
Hastmah! mit ihnen theilen, oder ihnen noch zu
rechter Zeit den Platz räumen wollt. Es sind
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Schweizer, und Ihr wißt/ daß sie eben nicht in
grossem Ruhme der Hößichkcit sieh«.

Ohne sich zu besinnen, entfloh auf einmal die
Kriegesfehaar. Ungesäumt eilte das Weib nach der
Kirche. Das Volk ergriff die Kreuzfahnen und
jagte dem feindlichen Schwärm nach. Bey Hun¬
derten stürzten anf der Flucht über die Felsen hin¬
unter.

Zur Hin- und Hcrfendung der Briefe bediente
man sich während des Krieges, anstatt der Trom¬
peter und Eilboten, entweder junger Mädchen oder



abgelebter Weiber. Ein solches Schweizern'.ädchen,
^zählt Bjrckheimer, kau, mit Briefen von den Kan-
ivncn„ach Coustanz zum Kanstr. Als es im Vor«,
kws auf Antwort wartete/ ward es von den Tra¬
banten gefragt: Womit sich die Eydgenosse» in ih-
wn Lager beschäftigten? Sie bereiten sich/ erwie-
c'rte das Mädchen/ auf cnern Angriff. Wie zahl-

wch sind, ft-agten jene weiter. Das Mädchen:
Zahlreich genung, um Euch zu verjagen. Bcn
wiederholter Nachforschung, setzte es hinzu: Bey
letztem, Gefechte hattet Ihr sie wol selbst zählen
können, wofern Euch eure Flucht nicht blind ge¬
wacht hätte. — Ferner : Haben sie auch noch
Speis und Trank ? Antwort : Ohne Zweifel, weil
sie noch leben. Sollts ihnen an Proviante gebre¬
chen, so holen sie ihn bey Euch ab. Einer der Um¬
stehenden wollte das Mädchen erschrecken und hob
das entblößte Schwcrdt empor. Lachend erwiederte
die junge Heldin : Fürwahr du bist ein ganzer
Mann , wenn du dich gegen ein schwaches Kind
wagst; Ueber sah ich dich in, Streite mit eine», ge-
harnsch.en Eydsgcnoß, der mit der Faust kämpft,
nicht„ut Worten.

Beyde Parteyen waren des Krieges müde. In,
I . 1499. wurde zu Basel der Friede geschlossen.
In diesen, .Kriege hatten die Städte Hasel und
Schaffhausen den Kantonen gute Dienste geleistet.



Im 1 .1501 . erhielten sie den Beytritt in die Evd-
genöszische Verbindung . Gleichen Beytritt er¬
hielt Appenzcll im I . i ? iz.

Italiänische Kriege
im stchszchntcn Jahrhundert.

^ ? cr König in Frankreich , Ludwig XII . schloß
im I . 1499 - mit den Eydgmossen eine zehnjäh¬
rige Verbindung . Ungeachtet des obrigkeitlichen
Verbotes , fand er immer eine zahlreiche Menge,
die ihm zur Eroberung des Herzogtums Mayland
zueilete . Schon trat er den drey Kantonen Ury,
Schweiz und Untcrwaldcn die Grafschaft Bcllenz
ab . Seither jagte Pabst Julius II . die Eydge-
nosscn gegen Frankreich in Harnisch . Im 1 .1 ? 12.
rückten sie in das Mayläiidischr Gebiet ein . Die
schwachen Besatzungen deS Königs in Frankreich
pachteten sich. Mit grosser Feycrlichkeit setzten die
Eydgenossen den vorher vertriebenen jungen Herzog
Maximilian Gfortia wieder in sein väterliches
Herzogtum ein . Znr Vergeltung erhielten sie von
ihm die Herrschaften Lauts , Luggarus , Mein-
dris und Maynthal . (i ? i z.) Die Graubündt-
ner bemächtigten sich des veltlins , Llevcn und
Ivorms.
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Von neuem wollte Ludwig XII . Mayland
crn. Er belagerte Navarra . Die Epdge-

Besatzung überfiel das französische Lager,
' U'g es, richtete das eroberte Geschütz gegen den

«nd zwang ihn zur Flucht.

dieb ^ ' Ludwigs xll . Thronfolger, suchte
^bdgcnosscn wieder auf seine Seite zu bringen.

. ^ kr aber den Herzog von Mayland in seinen
Atzungen nicht ungckrankt ließ, so zerschlüge» sich

leine Unterhandlungen. Indeß ließ sich ein Theil
ee Eydgenößischen Truppen in Italien durch sran-

ivsische Bestechungen gewinnen. Ein anderer, weit
kleinerer Theil der Epdgcnossen griff das französische
EM bep j^ arignan an. Eine Verstärkung des
uanzösistln'n Heeres zwang sie zum Rückzug, sie lu¬
den ihre Feldstücke auf die Schultern und die Ver.
wundetcn nahmen sie in die Mitte ; in guter Ord¬
nung zogen sie nach Mayland zurück, mit solchem
Erstaunen der Franzosen, daß von ihrem ganzen
Heere sich nicht ein Einziger fand , der das Her;
gehabt hätte, sie zu verfolgen.

Bald hernach, im I . ^? i6,  traten sämmtliche
Eydgcnößische Kantone mit Frankreich in den
ewigen Frieden . Dadurch gelangte Franz l.
ium ruhigen Besitze von Mayland.
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